
Besprechungen

Maria, sondern 1Ur die Opportfunität des Gebrauchs und der Verbreitung
LAalıenkreis der Jaäubigen treffen wollen, ab (85) Er nalt ‚War mit
eeben einem uası-Dıakonat Marıens unter KTreuz festi, erklart 1Nnn
Der mi1t de la Taiılle 1mM Sinn der heilsmittlerischen Au{fgaDbe, repräsentativ
für die 1r die Opferirucht des TeUzes der Menschheit angeeignet
a  en daß VO  ® da EST das ‚subofferre‘ der ırche ermoOglıcht WwIrd. Man Ver-
m16t hıer die grundsätzlich allgemeıne Vor-erortiterung der rage, inwıeweit
überhaup für die repräsentatıven Christusgewalten der Kirche 1ne kirchen-
ypische Keprasentianz 1n Marıa als personaler Spitze der ırche ın
kommen kann. Das Vorwort des es verwahrt sich dagegen, nıer „alles
1NaA=- und Sagbare iın theologischer Gruüundlichkei TSchöOpfen Pa wollen“.
Man wird er uüunftigen Darlegungen des Vert  9 der hier I1U:' einen VOT-
ufigen Durchblick geben wollte, entgegensehen, IUr So. TUnd-
bestimmungen der irche Ww1e „Sendung“ (Apostolat), apostolische „Sukzes-
sion“, authentische „UÜberlieferung“, „Zeugenschaf: und Martyrıum ““ Ul. dgl
menr die marlanisch-ekklesiologische Typologie erproben und auiweisen
WIrd SO glänzende Tri.enNn des es, WI1e iwa der nı üuüber die
„Jungfräuliche Christusbraut“ die VO  ® großer spekulativer na und
hohem theologischen OS ZCeuUSCN, rnohen das espannte Interesse. Die Im-
makulata-Theologie ın dem Abschnitt uüber die „Krlösung des eistes“ WI1e
Marıa unbefleckt empfangen, 1StT die Kirche erbsündenfrei 12 Daseıin g'_
treten d  vgl 97) zersireut nıcht alle Bedenken über Katechumena ın der
ırche un das ‚NHer!‘ der aufie Wenn ber ein Satz W1e der S. 102 „Im

Heıli  ei ist das ber e1. zugleich reıhel Von un 1st
IDn verwirklicht“, zunächst efremden erregt, behebt sich der Anstoß
Q US dem Zusammenhang und anderweitig kl  ‚1  -  en Texten Man legt das uch
m1t ank fur die Anregung und außergewöhnliche ereicherung, die —& der
eutigen iırchen- un Marıentheologie gebracht hat dus der and und
reu sich uüber den Schwung einer dem Problem un: dem en eich
nahen prache, mat der einen recht weiten Leserkreis anzusprechen VeTI-
mMag LTernus

B G 9 Gemeinschaften des Mittelalters un Verjassung,
ult un römmMmigker Gesammelte bhandlungen 80 (XV
4838 Münster 1945 Regensberg
kın Lebensalter Forschungsarbeit (1911—1948) hat ın den acht Abéchnitten

des vorliegenden ammelbandes seinen Nieders:  lag efunden Der Zeitraum
Q es 11l und 124 WwIrd durchmessen, 1Iso .Den jene Epoche, welche in der
Kirchengeschichte unter dem Zeichen monastischer Führung Von den
Kathedralklöstern Englands bis den Chorherrnstiften ın Jerusalem, VO  @}
den vorgeschobenen irkzentren der Zisterzienseg® 1 deutschen un: sikandıi-
navıschen Norden Dis den Nnormanıschen Konventen iın Apuliıen un! S1-
Zzılien SPANNECN sich die Linı:en des Interesses. Das N Abendland VO  S Spna-nıen DIs Ungarn wird ın. gezogen un 1ın besonderes Augenmerkgelegt aul die' Beziehungen Byzanz, W1Ee sıch das fUur ıne Welt VO  n selbst
erstient, die 1mM Banne des Kreuzzugsgedankens gelebt hat.

ertf ist, einer der bedeutendsten Verireter der Eigenkirchenforschung 1mMm
Gefolge V OIl Uutz Seine Eigenart beruht darauf, dal VO  m em das
iranzösische Quellenmaterial ZU Sprechen gebracht hat amı hnat AÄAr-
beitskreise verbunden, die gelegentlich einander ern Ja 1n manchen Fragender Herkunft z B3 des Kıgenkirchenwesens entgegengesetzt erscheinen. Im
vorliegenden uch geht dem erf. insbesondere un das Problem der
Auflassung, das 15 un: wiıirtschaftliche en dieser Eigenkirchen,inr Verhältnis Z.U) uecen Herrn, dem Kloster der monastischen Ver-
Dand. Dabe1i konnten die wertvollen Forschungen üuber das clunı.azensische
Priorat eingeschaltet werden, das Ja selin Entstehen vıeltfacl einer Überant-
WwOoriung VO. Kigenkirchen das Mutterkloster verdankte ntier den Kloster-
zellen, deren ıgenar un Geschichte schon VO.:  5 abıllon sSkizziert worden
war vgl 422—428), nahm das erwähnte Priorat iıne Sonderstellung eın Be-
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sonders erscheint uns hierbei auch der inweis des ert. auf die
un.  10N des Priorats Dei der S  ung des französischen Staatswesens. Er
nenn: SiEe geradezu ‚interdiöOzesane Klammern“ Die ezlehungen VOinkorporierter EKigenkirche und K loster werden besonders deutlich AD-
gabewesen, das ert. einer eingehenden ntersuchung unterwirtit bes 151 bis
203, auch SONS vielen Stellen, vgl eXx unter Abgaben Oblationen, ehn-
ven) Hılıer gewinnt durch Ausschöpfung des fIranzösischen Privaturkunden-
materijals eine überaus reiche Dokumentierung. Grundlegende rbeiten, 75
Von hHranz, Luchaire, Molitor, ein1ige CHWECN werden weiter-geführt. ntier einer erstfaunlichen VO  ® Gesichtspunkten (Kultgeographi-Schen, heortologischen, lıturgiewissensSchaftlichen, kirchenrechtlichen, 1lterar-
geschichtlichen, Sozlologischen u. a.}) breıitet siıch 1ese Unmenge VO  ® Eınzel-Deob  NtU  gen dUs, eiın ater1al, dem Ssıch die deutsche WForschung biısher indieser eite' nıcht andt hat

Die Durchsicht des vorliegenden Bandes wirkt nıcht NUur deshalb —regend: we1ıl der ert den jewelligen an der rsS  ung SOrgsam NZU-en weiß dazu vernı. inm ine geradezu SOUVeräane Beherrschung derBibliographie weıl ferner aul auf die vielfachen Möglichkeiten un:Dringlichkeiten weliteren Horschens hinweist sondern auch deshalb, weıiıleinen persönlichen Stil püiegt, der allerdings hin un! wieder einerE kühnen Bildhafitigkeit 7204001 Opier Wir auf Eiinzei-heiten ninzuweisen. es verstehen WIr nıcht, WwW1e INa  } daran TNSsS AN=stoß nehmen konnte, und erinnern dabei mit, Bedauern die Bemer-kungen VO  5 Holtzmann ZU Jetzten Abschnitt des vorliegenden uchesCZ 169 11949] 422) S 1st, wiıll UuULNSs scheinen, das echt jedes WYorschers, diesachlıchen Ergebnisse seiner Arbeit 1n einem Gewand ZUTr Darstellung un!:Anerkennung bringen das ihm selbst nNngemessen erscheıint.Inhaltlich ist allerdings der kräftigen Farben der Darstellung wiıllenmancher Akzent gesetzt worden, der umstrıtten ist. SO iwa Wenn erti. VO  zUNY behauptet „ S besetzt zudem den andersrassigen Brückenkop: der Nor-mandie“ haben die NnNormannischen Herzöge und nach ihnendie anglo-normannischen Onige ihre Kirchen un:! Kloster ın iraffer STEAaTts=kirchlicher Oßh ehalten, „naben reiformiert nach eigenem Gutdünken
ZUSagen un! n1ıe weiter als DIS einer Übernahme der ebrauche VO:  n}Cluny kommen lassen. Jurisdiktioneller Einfdluß 1e steis abgedäiämmt SOwandie sıch bei einer Abitskrise im Benediktinerkloster aınt-Evroul(Normandie) der verdrängte Abt nıcht iwa nach Uuny, Sondern reiste nachKom Auch Cdas 1S% übrigens für den in Tage stehenden Zeitpunkt (1061) einungewÖOÖhnlicher Vorgang Die englische Provinz des 99  rdre de Cluny“ (de Va-OUuS War Jung un unbedeutend 1mM erglei miıt den kontinentalen Ver-bänden un den Landesklöstern selbst, anz schweigen Von dem. erglelm1t Citeaux’ überraschend erfolgreichem Vormarsch autf den nseln NachiIrland ist Uuny N1e vorgedrungen. Sicherlich darf 190828  5 mit dem erfi dieBedeutung Clunys für das Werden des abendländischen esamtbewußtseinssehr hoch anschlagen. en anderem selbstverständlich, wobei ert. die K ult-
wanderungen, Fernwallifahrten, Kreuzzüge, Missionierungen un CQ1e Gottes-
Iriedensbewegung erwähnt Hier Wwäre auch der Ort gewesen, über die Uuro-
Daälsche Bedeutung des geistlichen Normannentums ein1lges auszuführen. Denn
1C] Nu  E polıitische Ausstrahlungskraft esa dieses Volk. welchem ın dem
nier ZUEE ede stehenden Zeitabschnitt ußer der Ormandie noch England,Herrschaften 1n Spanien, das süditalienisch-sizilische Reich, die TeEeUzIaANrer-
taaten ın Syrien unterstanden. SO treifen WITLr Oormannen als Spitalvorsteher

der Grenze Von Ungarn (Orderi1icus Vıtalis, Hıstoria ecclesijiastica I  y 10;1883, 257 als Bischoöfe un: bte ın England (ebd. passim) w1e ın SUud-
italien ebd 1L, 13; 188  9 270 B), naturlı: auch ın Syriıen 1mM Gefolge der
Robert.  ' Bohemund und Tankred als erıker und ralaten Vgl hlerzu
Ch. H. Haskins, The Ormans In Wuropean History, London 1919

Abschließend möÖöchten WI1r besonders hervorheben die orschungen des
erf über das Piarrleben 1mM Zeichen der gregorlanischen Reform, wıe
ıch 1mM Bann. der drei großben en VO  - Cluny, Citeaux und Premontre enNt-
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wickelt hat (233—37' Hiıer wird das Eigenleben der Niederkirche kräaftig
herausgearbeitet, weit über rechts- und verfassungsgeschichtliche Fragestel-
Jlungen N1inaUus. Überschätzt wird He VO ert. das sozlalständische oment
iın seiner Bedeutung fÜr diıe Pfarrei Wer mMO den ın seiner eiontien Selbst-
verständlichkeit mindestens anfe  aren Satz unterschreiben: „Wenn ber
Adlige die Pfarrei übernehmen, können S1ie DÜ iıne Wertsteigerung des
Pfarrlichen heraufführen“ (janz bgesenen davon, daß die ese VO  H
der adligen erkun: der Norbertiner, wenigstens TUr den süddeutschen KRaum,
keineswegs ernhnartie 1ST. Nachzutragen waäare ın diesem Zusammenhang auchn
eın 1Nwels aut das uchn VO F: Petit, 1 Spiritualite des Premontres AUS

et siecles, Parıs 1947 vgl Schol 25 11950| 4206 E: In ihm 1S% vielen
Fragen ellung e  IN worden, die VO ert. 1 Verlau{t seiner WFOor-
chungen aufgegriffen worden SiNd. Als Gesamtergebnis des es g1ilt
festzuhalten, daß das 1r Genossenschafitswesen im Hochmittelalter
auberordentlich reich entialtet WarL 1 monastıschen, kanonikalen, ber auch
1M Raum der Laien Die eingehende Beschäftigun M1 dem en der Nieder-
kirche WwIird die Oors  un kraäaftig anresgecn. Die reichen Literaturangaben und
der vorzugliche eX lassen das Buch als eın wertvolles achschlagewerk TÜ
den rdenshistioriker und den Erforscher mittelalterlicher ultur erscheinen.

H. Wolter

ON C111UM BTn NM Documenta el scrıptores. Serzıes Johanne:s
Le Torquemacda O DDATATLUS UD Decretum Florentinum WUNLONS
Graecorum. fiıdem Manuscrintorum ed. Candal A (LXI
143 S,} Rom 1942 SCeTrTies Fantınus Vallaresso, Archıep Cretens1ıs, OE
belilus aQe ordıne generaltum Concılıorum et unNıL0NeEe lorentina ıdem
Mss ed. Schu  VAs 40 D< 121 S.) Rom 1944 Serızes
Epnistolae Pontificıae ad Concılıum Florentinum speciantes. Ho{i-
INann Pars IT un I1T 4 (2AX 148; DA 178 Rom 19  D U, 1946,
ont Insft Or SLuUud
Es ijeg ın außeren Verhältnissen begründet, daß W1r TST. Jjetz' aut diese

wichfifigen Publikationen hinweılsen können, die unter dem Gesam  ıtel Conc1-
lum Florentinum laufen

Die erste bringt Ausgabe nach vier Handschriften einen owohl
historisch, W1e VOrT em dogmatisch wertvollen Kommentar des erühmten
ominikanertheologen , „des größten heologen se1iNer
ZeIt., Z Decretritum N10N1S ( ‚raecorum des Konzils VO:  5 Florenz einer
kKnappen, Der en kritischen Einleitung wIird zunaäachst die Bedeuftiung des
Kardinals für die Unıon mit den Griechen un für die ra des päpstlichen
Primates gewürdigt, wobei mehnNnriac! alte Erkenntnisse ergänzt werden. Als
hemaliger privater Teilnehmer onzil VO:  5 Konstanz und offzieller Ver-
treier des spanischen KÖönigs, selines Ordens und des Papstes beim ONzZ VO  }
Basel War m1t seiner Geistesschärfe, seiner Erfahrung in den einschlägigen
Fragen Kontroversen und seiner Kennfinis der Konzilstechnik, iNnrer
Schwierigkeiten und efahren, un bel der arneı un Festigkeit seiner
Haltung der gegebene eologe füur die schwlerigen Verhandlungen m.
Griechen ın Herrara un:! Florenz untersuch ın vOorsichiig kritischer ADB=-
wägung der @Quellenzeugnisse 1 einzelnen den Anteil des Kardınals den
Verhandlungen un Formulierungen und die Verfasserschafift gew1lsser an0-
nymer .Traktate, die 1nhm zugeschrieben wurden. Er weist nach, daß ZU Bel-
Spie VO  5 den okumenten der Lateiner über die Novissima wohl I11U: das
zweite über das egieuer (1438) Toraquemada Z Ver{fasser hat Auch die
Legationen des Dominikaners nach Spanien (1437) un: Deutschland (Nürnberg
1438 Maınz 1439, besonders den Konziliarismus für die echte
des Papstes eintritt) werden hervorgehoben und teilweise ın ıcht
gesetzt. Interessant 1ST, daß in seiner ungedruckten ede f{ür Maiınz schon
VO  - der Infallibılitas des Papstes PLICHT, wenn dieses Wort uch später Aaus
Klugheitsgründen nıcht weiliter benützt WwIird In Florenz ist esonders De-
eiligt den Fragen „de azymıs“ und „de forma eucharistiae“. Er gehört
uch Z den echs Theologen, die dem decreitum DCOo .TaeCIis die letzte Formu-
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